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INnen un (1uCh nıcht letzte historische Gewißheit erreichen, ber doch ernNstie Beach-Cung verdienen un überdacht werden mussen. Eın solches Bedenken ist: Wenn 1ınFiällen W1e £e1m Autfstand der Sılberschmiede VO  3 Ephesus Paulus die öftent-lıche uhe un Ordnung bedro WAar, Ware Ja gerade für das Korinth VO  3dieser Fall nachzuweisen. der WENN die Deutung auf die Getahr eınes politischenEıingreifens richtig ware, annn müßten doch auch andere hnliche Stellen be]politisch gedeutet werdeE Walter Bauer 1n seiınem „ Wörterbuch zZzu IN undHeıinrich raft 1n seine
mehr Stellen Nehmen

„Clarvis Patrum Apostolicorum“ tühren doch StasısWIr außerdem 41, 4 Je höher die Erkenntnis(22051S) 1St, deren WIr SCWürdigt wurden, desto größer 1St 1e Gefahr, die Verant-
WOrtung für UNS. Iso eine wiıirkliche Gefahr, ber WwW1e sol— S1e politisch se1n”?Dıie Schrift VO:) Miıkat nımmt einen wichtigen Platz 1neın; InNna  w} mü{fte 1n einer der Klemensforschung
überschreitet, orößeren Abhandlung, die den Rahmen einer RezensionmMIit seinen Gründen siıch befassen. ielleicht äßt sich das, W as anfäng-lich als Wıderspruch erscheint, doch vereinbaren. Dem Verft.;, der als Jurıist mI1t einerprofunden Kenntnis der neutestamentlichen patrıstischen Literatur se1ine Theseautfgestellt hat, ann jedenfallsunüberhörbare Anregungen für bescheinigt werden, dai{ß mıiıt seiner These NCUE,

München
die Forschung gegeben hat

Adol#f Wilbelm Ziegler
En lucha CO HLT AA las pötestades. Xxeges1s primitiva de 6, ST hastaUrıgenes Dissertatio ad Lauream 1n Facultate Theologica Pontificiae Unıivers1ı-tatıs Gregorianae 1tor1a (Edıtorial 1968 AXX, 474In seiner Jetzigen Gestalt bietet dieSCS Buch das Ergebnis einer 1958 abgeschlos-Untersuchung, die für die Druck] einer eingehenden Überarbeitung Nier-worden 1St. Gegenstand der Areıit 1St die Perikope Eph 6! ET 1n der alt-christlichen Literatur bis Orıgenes elnschliefßlich. TIreamıt, Zitate un: mehr der wenıger deutliche V1jJano begnügt sıch ber ıcht

inNwe1ise auf diese Stelle Samı-meln un nach hermeneutischen Gesichtspunkten SZUWEerten, W as 1 Sınne einesBeıtrages ZUr Geschichte der Exegese naheliegendSten ware. Er erweıtert vielmehrdas Thema seiner Untersuchung, indem vıier Hauptbegriffe (Topo:ı) aus der pauli-nıschen Perikope abstrahiert ampf, Feind, gyöttlıMIt einem beträchtlichen ufw
che Waften, religiöse Miıliz) undan biblischer un patrıstischer Belesenheit ihrenHıntergrund, Werdegang un Entwicklung verfolgt. Auf diese Weıse wırd ıcht NUurdas Aufspüren VO paulınischen Elementen (Eph 6) 1n der altchristlichenLiıteratur, sondern auch un VOr allem die Untersuchung der vier CNANNTEN Topoi1m alten Israel, 1mM palästinischen un hellenistischen Judentum,und apokryphen Lıteratur 1n der znostischenW1e bei den altchristlichen Schriftstelern bis OrıgenesZU tragenden Fundamen der SaNzZCN Arbeit gemacht.Trevijano gliedert seine Untersuchun 1n rel Teile Als Hintergrund „trans-fondo“ VO'  a} Eph 6) 1—17 behandelt 1m BESTEN eıl die Bedeutung derNannten Topoi 1m AÄ in der Apokalypti und 1mM Er stellt dabej eine

vier mC
lung der Begrifte ;„KaMpft: un >

Entwick-Feind“ test, die 1m anhebt un mMiıt einer Über-tıragung auf das religiöse Leben endet. Dabeji soll die Jüdische Apokalyptikeine Vermiuittlerrolle gespielt haC: deren Umfang 1im einzelnen nıcht immer eut-ıch auszumachen 1St.
Der Zzweıte el der Arbeit beschdieser Topoi 1in der altchristlichen äftıgt siıch mıt dem Werdegang (trayector1as)iıteratur. Trevijano untersucht die apostolischenVäter, die gnostische un apokryphe Lıteratur, die Apologeten, Hıppolyt, Tertullianun Klemens VO:  } Alexandrien. Di1e Hauptschwierigkeit bei der Bearbeitung diesesumfangreichen Gebietes liegt allem darin, da{fß wirkliche Zitate der ei1n-deutige Anspielungen auf Eph 6,gnostischen Literatur SOW1e bei Marcı

x vorwıegend CLST 1n der apokryphen undun spater bei Tertullian un Klemens VONAlexandrien auftauchen. Irotzdem 15 Trevijano bemüht, Anklänge der paulinischenPerikope uch 1n der übrigen Lıterat hne den „andamıaje de la letra“ findenUm dieses 1e] erreichen greift wieder den erwähnten Topoi, die als
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Bindeglied zwıschen dem paulınıschen Spruch und der alttestamentlichen-apokalyp-tischen Tradıtion betrachtet. Dıie sıch bej diesen Topo! wıderspiegelnden Motiıve fin-
det 1n der äiltesten christlichen Lıteratur bestätigt und bereichert: Der Be-
oriff „Kampf“ greift auf C Bereiche (Martyrıum, Askese, Lehrstreıit) ber un:
die Gestalt des „Seelenfeindes“ ekommt bestimmte Züge A4us der spätjüdischen und
hellenistischen Dämonologie, hne allerdings den Boden der „authentischen, apoka-lyptischen, neutestamentlichen un kirchlichen Tradıtion“ verlassen. Dıie WOTrt-
lichen Zitate VO  a Eph 65 11—-17, die INa  3 VOT allem bei den Gnostikern findet, sind
dagegen iıhres ursprünglichen und authentischen Gehalts beraubt.

Der dritte und zröfßte el der Arbeit 1St Orıgenes gew1idmet. Hıer lıegen die
Verhältnisse }  anz anders als in den WwWwe1l vorhergehenden Abschnitten. Eph 6! V ZIE
wırd nämlich VO Orıgenes nıcht 1L1UT gelegentlich zıtlert, sondern auch speziell kom-
mentiert. Mehr ber als seıne Rolle als Exeget interessiert Trev1ijano die Gedanken-
gange des UOrıigenes in bezug auf die paulınıschen Topo1 un seine Stellung inner-
halb der kirchlichen Tradıtion. Er stellt eine Zew1sse Mythologis:ierung der Sprachefest, WEeNN Orıgenes die „Mächte“ un: „Gewalten“ VO  3 Eph 6) erwähnt.
Das ol ber 1Ur symbolisch verstanden werden, enn seine Dämonologie 1St VO  —$
seiner Christologie un: Anthropologie in jeder Hiınsicht abhängig un we1lst 1U
selten hellenistische Züge auf. Auch seıne Auffassung des „geistlichen Kampftes“1St anders als 7z. B bei Klemens VOoNn Alexandrien weithin VO Elementen der
griechischen Ethik befreit un hängt 1mM wesentlichen mMit seiner Erlösungstheorie
54a4mmen. Dabej macht sıch allerdings ein ausgepragter Dualismus (Leib und Seele,Geist un Materıe) stark bemerkbar. Dıie eschatologische Sıcht, die bei anderen
Schriftstellern den Charakter des „geistlichen Kampfes“ weıitgehend bestimmt, spieltbei ÖOrıgenes keine entscheidende Rolle, enn betrachtet schon das christliche
Leben als eıne „Eschatologie 1mM Vollzug“.

Eıne Zusammenstellung sämtlicher Zitate der Hınweise auf Eph 6‚ PE in der
altchristlichen Literatur und wertvolle Quellen- un Bıbelstellenverzeichnisse be-
schließen die Arbeit.

Trevijanos Untersuchung wird sicherlich Zustimmung in weiteren relisen Ainden.
Dıie Auffassung des christlichen Lebens als eın „KAMpt, dem Gegner verschie-
dener Natur beteiligt sınd, 1STt ıch  « LUr biblisch verankert, sondern hat auch die (Je-
schichte der Askese un der Mystik schon 1mM früheren Mönchtum ma{fßgeblich be-
stimmt. Es 1St wichtig wIissen, W1e€e diese biblischen Motive verstanden wurden,bevor S1e ın eın estimmtes asketisches 5System kristallisierten. Miıt dieser Unter-suchung hat Trevijano versucht, dieses Verständnis erschließen, un 1eSs 1St ıhmauch 1im vollen Umfang gelungen. Eıne andere Frage 1sSt die, 1inwieweıit InNnan dieseArbeit als einen Beıtrag ZUur Geschichte der Exegese VO  w Eph 6) BA 1m CHSCICHSinne des Wortes bezeichnen kann Dıie VO  $ Trevijano VOrSCtNOMMENE Auflösung derpaulinischen Perikope 1in vıer Topoi erweıtert War den Horizont dieser Erweıte-
LUuNg tragt auch ollauf Rechnung, iındem sämtliche verfügbaren Quellen auch1e LCU erschlossenen Qumran- un Nag-Hammadı-Funde) heranzieht birgt berdie Getahr iın sıch, Gehalt VO  . Eph 6! 11—17, VO „andamıaje de 1a letra“befreit, ZU allgemeinen Gedankengut machen, wodurch die paulinische Bezo-genheit bestenfalls 1n den Bereich des Semasıologischen fällt. Auf dieser Basıs lassensıch Vorgänge W1e€e „Entwicklung“, „Werdegang“, „Beeinflussung“ uUSsSW. 1N1ur schwerteststellen.

AÄndererseits möchte 11a  3 VOTLT allem bei Orıigenes, 1n dessen Werken die paulıni-sche Stelle verhältnismäßig oft un: 1n verschiedenen Zusammenhängen begegnet, eineNuanNCIertere Auswertung der Zitate hermeneutischen Gesichtspunkten habenUm die Gedankengänge un die „desarrollos“ des Orıgenes Eph 6? 147 richtigerfassen können, waäare aufschlufßreich, sorgfältig unterscheiden, WAann
zıtiert un WAanNnn kommentiert, ob 1€es vorwıegend in seinen exegetischen Arbei-

ten der auch 1n einer systematischen Schrift W1e bei De DrincıpuLs geschieht, obdie gegebene Stelle buchstäblich der 11UT allegorisch auffaßt USW. Diese Betonungdes exegetischen Aspektes würde reilich kein vollständiges Bıld der orıgenes’schen
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Dämonologie der Askese (die Ja, W1e€e Trevıyano betont, uch VO  $ seınen ontologi-
schen un soteriologischen Anschauungen abhängıg sınd) abgeben können. Dafür
könnte 1112  - ber eiınen tieferen Einblick 1n se1ın Verständnıis VO:  3 Eph 61 EL
gewıinnen.

Die vorhergehenden Bemerkungen sollen VOr allem die Grundlinien aufzeigen, in
denen sich TIrevıjanos Untersuchung bewegt. In der rage nach der VO  o ıhm einge-
schlagenen Richtung un: 1n einzelnen Punkten dieser umfangreichen Abhandlung
kann 1L1A1l anderer Meınung seıin als der Verfasser. Das vermag ber ıcht das Ver-
dienst einer Arbeit schmälern, dıe siıch durch Sachkenntnis un: eine umsichtige
Quellenanalyse auszeichnet.

Niederpleis/Siegburg de Santos ()tero

Lamıinski: Der Heilige Geist als Geist Christı und Geist
der Gläubigen. Der Beıtrag des Athanasıos VO Alexandrıen ZuUur Formulie-
rUu11s des trinitarıschen Dogmas 1mM vierten Jahrhundert Erfurter heo-
logische Studien, Band 235 Leipz1g (St. Benno) 1969 XVIU, 194 S kart A
Die Auseinandersetzungen die Pneumatologie, die neben un nach dem

arıanıschen Streit 1mM vierten Jahrhundert eine wesentliche Rolle spielten, sind ın
Jüngster Vergangenheit mehrtfach, me1ist ausschnittsweılse, untersucht worden un!:
noch ist, nıcht zuletzt durch die Quellenlage bedingt, eın Ende ıcht 1abzusehen. Im
Zuge dieser Bemühungen eın besseres Verständnıis der verschiedenen Positionen
und der treibenden Motiıve kann eine Arbeit ber den „Beitrag des Athanasıos VOoNn

Alexandrien“ 1LLUT willkommen se1n. Selbst W CII es sich auch ıcht gyerade Neu-
landerschließung handelt, hat 65 doch bislang einer übersichtlichen Darstellung
und gewissenhaften Interpretation aller einschlägigen Außerungen des yroßen
Alexandriners gefehlt Dıiıe vorliegende Untersuchung möchte diese Lücke schließen.

Den ersten el seiner Arbeit 7-35) wıiıdmet der Vertfasser der Frage, „Wann
in der ersten Häilfte des vierten Jahrhunderts die Geistfrage als eigenes Problem
empfunden wurde un w1e sich bis DE Eingreifen des Athanasıos zuspitzt“
(S 5 Er umreifßt kurz die Position des Areı1os, ckizziert ann die Diskussion bis
ZU ode Konstantıns un: verfolgt den Niederschlag der Auseinandersetzungen 1n
den Symbolen der verschiedenen Synoden bis 360 Den Abschlu{fß dieses einführen-
den Kapitels bildet ein Überblick ber die Konzeption un!: die Herkuntt der Trop1-
ker un: der spateren Pneumatomachen.

Im Zzweıten Teıl, der den breitesten Raum einnımmt (S 36—125), durchmustert
der Verfasser das Schrifttum des Athanasıios, das nach Gruppen yliedert dog-
matische un!: katechetische Schriften, 6S folgen synodale Beschlüsse un: Formeln, die
1n Doxologien un: be1i der Einführung VO  > Schriftzitaten begegnen). Er bemüht sich
dabei, der chronologischen Reihenfolge Rechnung tragen un die Motivatıon
das Anliegen des Athanasıos herauszuarbeiten. Dafß die Serapionbriefe besonders
austührlich behandelt werden, ergibt siıch VO: elbst, da hier alle entscheidenden
Gedanken enttaltet SIN

Der abschließende dritte eıl (S 126—176) verfolgt das Ziel, „den Lehrgehalt
systematisch zusammenzufassen‚ wobei die theologischen und metho ischen Ansätze
des Athanasıos für die Gliederung bestimmend bleiben“ (S 6 SO werden nachein-
ander folgende Themen erOrtert: dıe Trıinıtät un: die Personalität des Heiligen
Geıistes, die Stellung un: das Wesen des Heiligen Geistes, die miıt dem Vater un
dem Sohn gemeınsamen Eigenschaften, der Ursprung des Heilıgen elistes und se1ine
Beteiligung Werk der Erlösung. Die Ausführungen mun 1n den Versuch
einer theologiegeschichtlichen Einordnung der athanasianischen Gedanken. Eın Re-
sume stellt Schluß die dem Verfasser wesentlichen Ergebnisse der Untersuchung

S 177-182); folgen schr nützliche Namen-, Sach- un: Stellen-Register.
hne dem Fleiß 1m SaNzZCH un: manchen treffenden Einsi:  ten besonders 1mM

dritten el die Anerkennung wollen, sind doch einıge kritische Bemer-
kungen nöt1g. SO angenehm iSt, sıch VO  - zahllosen Zitaten durch die Schriften
des Alexandriners tführen lassen, sehr vermi(ßt INa  . durchgehend eine eindrıin-


